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Obwalden/Nidwalden Dienstag, 5. November 2019

Agenda
Nidwalden, 5. 11.

Buochs
Spielnachmittag: Aa-Treff, reformierte
Kirche, 14.00

Stans
fmgstans Handwerkstube: geselliger
Nachmittag, «gemeinsam statt
einsam». Infos: www.fmgstans.ch,
Pfarreiheim, 13.30-16.30

Verleger: Peter Wanner.

Leiter Publizistik: Pascal Hollenstein (pho).

Geschäftsführung:Dietrich Berg, JürgWeber.

Werbemarkt: Stefan Bai, Paolo Placa.

Lesermarkt: Christine Bolt, Bettina Schibli.
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Eine Publikation der

«Musik ist wie Medizin»
Fünf Sarner Senioren-Musikerinnen nehmen an einemForschungsprojekt teil.

MarionWannemacher

Schon vom Treppenhaus
schwingtdaswarmeTimbreder
Stubenmusikentgegen.Fünf äl-
tere Frauen sitzen um den Ess-
tisch von Trudy Jakobers Woh-
nung und spielen gemeinsam
volkstümliche Saitenmusik.
«Wir proben für einen Weih-
nachtanlass eines Sarner Ver-
eins», erklärt die 71-Jährige.
Margrit Ammannmit der Man-
dolineundVreniKrummenach-
er mit ihrer Konzertzither spie-
leneinigeAkkordevoraus.Dann
setzen die übrigen Instrumente
ein: das Cello, die Gitarre und
die Akkordzither. Zufriedene
Gesichter in der Runde: ja, das
klingt harmonisch.

Seit vielen Jahrenkenntman
sich. Trudy Jakober, Vreni
KrummenacherundMarieThe-
resBurchgingenzusammenzur
Sekundarschule, Margrit Am-
mann und Vreni sind Schwes-
tern. 2006 begann Trudy Ja-
kober gemeinsam mit den
Schwestern zu musizieren, ir-
gendwann kam Marie Theres
Burch dazu. Nachdem Margrit
Dillier ihrenMannverlorenund
dasHaus verkauft hatte, zog sie
als Nachbarin in die Wohnung
neben Margrit Ammann ein.
Durch sie fand sie Anschluss an
dieGruppe.

«Zusammenzuspielen
ist schönerals allein»
Einmal imMonat, zumindest im
Winter, proben die fünf Senio-
rinnen reihumbei jederTeilneh-
merin in der Runde, einen gan-
zen Nachmittag lang von zwei
bis fünfUhr.Missenmöchtekei-
ne von ihnen die Treffen. «Die
Musikmacht zufrieden», findet
Vreni Krummenacher. «Mich
macht sie fröhlich», erklärtMar-
grit Ammann. «Zusammen zu
spielen inderGruppe ist schöner
als allein, wir haben es wirklich

gut miteinander», findet Marie
Theres Burch. UndMargrit Dil-
lier freut sich, dass esmiteinan-
der immer lustig und entspannt
sei, da ja alle Zeit hätten. Auch
sei das Musizieren gut fürs Ge-
hirn. «Mir gefällt vor allem die
Zusammensetzung der Saiten-
instrumente», hebt Trudy Ja-
koberhervor. «Das ist speziell.»

Seit diesem Frühjahr rück-
ten die fünf Seniorinnen gar in
den Fokus der Forschung. Der
Kontakt zuMarcBrand,Dozent
amInstitut fürMusikpädagogik
derHochschule Luzern (HSLU)
lief über die Musikschule Sar-
nen. Brand leitet ein For-
schungsprojekt zumThemaMu-
siklernenundMusizieren imAl-
ter und drehte unter anderem
über die Sarner Seniorinnen
einenDokumentarfilmmitdem
Titel «Musik ist mein Leben».
Er habe sich bewusst für dieses
Medium entschieden. «Wenn
manein breites Publikumunter

Senioren oder Fachpersonen in
Altersheimenerreichenmöchte,
sagenFotos undFilmemehr als
Texte.»Füreinenauthentischen
Eindruck sollten die Senioren
selber zuWort kommen.

Brand befasst sich seit eini-
ger Zeit mit der Thematik und
verfolgt mit seinem Projekt vor
allem einen Zweck, sozusagen
eine «Botschaft»: «Musik ist so
etwas Wertvolles, sie macht
Spass und kann ganz nieder-
schwellig sein. Es ist jedem
möglich,Musik zumachen, und
man kann auch im Alter noch
ein Instrument lernen.» Diese
Erfahrung machte auch Trudy
Jakober. Siewollte gern imAlter
Zither lernenundentschied sich
dann für die Akkordzither. Sie
kann mit Noten, die unter die
Saiten gelegt werden, gespielt
werden. «So kam ich schnell zu
einem Resultat, das mir etwas
gibt», erzählt sie. Gemeinsam
entschied sichdieFormationvor

einiger Zeit, ein Coaching der
Musikschule Sarnen in An-
spruch zu nehmen. Ihr Leiter
Oliver Holzenburg, der eben-
falls im Dokumentarfilm zu se-
hen ist, half ihnen, Einsatz,
Rhythmik undDynamik zu ver-
bessern. Musikalische Fortbil-
dung imAlter ist alsomöglich.

DankMusikvielweniger
Medikamentenötig
Ein Instrument zu lernenundzu
beherrschen gebe dem Betref-
fenden ein Gefühl von «Selbst-
wirksamkeit», nennt es Musik-
pädagogeMarcBrand.Gemein-
sam zu musizieren habe noch
einen weiteren Aspekt: «Es be-
deutet zukommunizieren,wenn
manaufeinanderhörenundsich
mit den anderen auseinander-
setzenmuss», betont Brand.

Die Volksmusikgruppe Sar-
nen hat bei ihm vor allem in
Hinblick auf das sozialeMitein-
ander einenpositivenEindruck

hinterlassen. Zu den Proben-
nachmittagen gehöre jeweils
die Pause mit Kaffee und Ku-
chen. Faszinierend finde er je-
weils, wenn ihm jemand sage:
«Wenn ich traurig bin, mache
ich Musik, das ist wie Medizin
für mich.» Längst wird Musik
auch in Pflegeheimen einge-
setzt. Das Personal wird darin
geschult, Seniorinnen imMusi-
zierenanzuleiten. Ihmhabeein-
mal auf einer Tagung eine Lei-
terin eines Pflegeheims bestä-
tigt: «Seit das Musizieren in
unserer Institution breit veran-
kert ist, habenwir eine viel fröh-
lichere Stimmung, es werden
viel wenigerMedikamente ver-
abreicht undhabenwirweniger
Fluktuation beim Pflegeperso-
nal», berichtetMarc Brand.

Hinweis
Der Film ist auf der Website der
Hochschule Luzern zu sehen:
https://tinyurl.com/y39vlpm6

Fünf Freundinnen üben sich in der Stube im volkstümlichen Saitenspiel. Von links: Trudy Jakober, Margrit Dillier, Marie Theres Burch,
Margrit Ammann, Vreni Krummenacher. Bild: MarionWannemacher (Sarnen, 28. Oktober 2019)

Blumen und Frauen mit roten Lippen
DieKünstlerinMarlis Flühler-Christen stellt ihreWerke aus – undweckt dieNeugierde des Betrachters.

Im Kulturraum am Seeplatz 10
in Buochs begrüsste Klaus Wa-
ser, Präsident der Kulturkom-
mission am letzten Samstag
rund 60 Kunstinteressierte. Sie
waren an die Vernissage von
Marlis Flühler-Christengekom-
men und bestaunten die farbi-
gen Bilder und Büsten der
Künstlerin. Sie seienein schöner
Kontrast zur tristen November-
zeit, meinte Gemeinderat Wa-
ser, der für die Laudatio das
Wort an Rafael Schneuwly er-
teilte. Dieser wusste über jeden
Buchstaben des Wortes «Mar-
lis» etwas zu erzählen. Bei «M
wieMänner» stelle er fest, dass
Marlis Flühler nebendenvielen
Frauenskulpturen immerhäufi-
ger auchMännerdarstelle.Viel-
leicht würden wir sogar in Zu-
kunft die Renaissance des Pat-
riarchats erleben.

«JedesGesicht, jedeGestalt
ist ein Individuum und lebt für
sich allein», interpretierte
Schneuwly den Buchstaben «A

wie allein sein». Könnte das
auch eine Kritik an die Einsam-
keit und Orientierungslosigkeit
unserer Gesellschaft sein?

Undweiter:«Rwie rot»!Dies sei
die Lieblingsfarbe der Künstle-
rin Marlis Flühler. Man fände
das Rot auf den Gesichtern,

WangenundLippen.DieseFar-
be stehe für Mut, Frische, Ge-
pflegtheit undWürze.

DieWerke fordernzum
genauenBetrachtenheraus
Der vierteBuchstabe«L» stehe
für «Lust und Laune» da, fuhr
Schneuwly fort. Kunst müsse
Lust und Spass machen, wenn
man sichFreiheitennähmeund
sich nicht fremden Normen
unterwerfe. Vor dem letzten
Buchstaben, dem «S wie
Schluss», führte Schneuwly
noch das «I wie ich» genauer
aus. Die selbstbewusste Künst-
lerinFlühler stehe zu ihrenWer-
ken; sie identifiziere sich sehr
starkmit ihrendargestelltenFi-
gurenundfinde sichmanchmal
sogar selber in ihnen wieder,
stellte er fest.

Marlis Flühler-Christen
wohnt in Buochs. Sie malt far-
benfrohe Bilder vonMenschen
und Blumen, modelliert aber
auchBüsten –mehrheitlich sind

es Frauen mit feuerroten Lip-
pen. Flühler experimentiertmit
Collagen, Farben und Formen.
Ihre Skulpturen sind aus Papp-
maché, Holz und Sagex herge-
stellt. Auf den ersten Blick
scheinendieWerkeder humor-
vollen Künstlerin eine heile
Welt darzustellen. Beimgenau-
eren Hinsehen fordern sie je-
doch den Betrachter heraus
zumVerweilen.

Die Vernissage wurde von
Roger Imboden aus Stans mit
Gitarrenklängen und eigenwil-
ligem Gesang musikalisch um-
rahmt.

SeppOdermatt

Hinweis
Kunstausstellung von Marlis
Flühler-Christen im Kulturraum
am Seeplatz 10 in Buochs vom
2. bis 17. November 2019. Öff-
nungszeiten freitags von 17.30
bis 21 Uhr undSamstag/Sonntag
von 14 bis 19 Uhr.

Marlis Flühler-Christen (Mitte) diskutiert mit Josef und Bernadette
Gabriel an der Vernissage. Bild: Sepp Odermatt (Buochs, 2. November 2019)

Partnerschaft
erneuert
Nidwalden Die Nidwaldner
Kantonalbank (NKB)verlängert
die seit 2006 bestehende Part-
nerschaft mit der Stiftung Pro
SenectuteNidwaldenumweite-
re drei Jahre. Damit bleibe die
Bank Hauptsponsor der Stif-
tung, wie es in der Medienmit-
teilung heisst.

Viktor Furrer, Präsident des
StiftungsratsProSenectuteNid-
walden, zeigt sich gemäss der
MitteilungerfreutüberdenEnt-
scheid der NKB. Er spricht von
einer«langjährigenundverläss-
lichen Partnerschaft». Neben
der Sozialberatung für Men-
schen im AHV-Alter organisiert
ProSenectuteNidwaldenKurse
und Events, um die Lebensqua-
lität bis ins hohe Alter zu erhal-
ten und verbessern. (pd/sma)


